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Ei« «euer Appell an das indische Volk — „Jeder Inder»

kr freiwillig mit England verhandelt , ist ein Verräter ".

DNB Berlin , l . April . Subhas Chandra Bose , der bekannte

heische Nationalistenführer , richtete am Mittwoch über eine»

Rundfunksender einen neuen Appell an das indische Volk, in

km Aufruf Böses heißt es u . a . :
Mch Prüfung des Angebotes der britische»

Regierung und der diesbezüglichen Ansprachen von Sir

ßtafsord Cripps komme ich wie jeder objektiv denkende Man»

p, dem Ergebnis , daß Cripps sich als Werkzeug der jahrhun¬
dertelangen Politik des britischen Imperialismus hat aus-

vitzen lassen — nämlich der Politik des „Teile und herrsche ".

Besser hätte der Konservative Herr L . S . Amery es auch nicht
machen können.

Vir Stasford Cripps hat uns erzählt , daß Indien ein Sub¬

kontinent mit vielen Völkern und Rassen sei, also keine Nation.
Indien war immerhin schon unter der Herrschaft von Asoka
km Großen ein einiges Reich , und, zwar noch vor der christ¬
lichen Zeitrechnung, das sind fast 200V Jahre vor der Vereini¬

gung von England mit Schottland.
England hat schon immer wie jüngst in Irland und Palästina

jKsNeligionsproblem mißbraucht , das Volk z»
!sx alten. Dieselbe Praxis hat England in Indien ange¬
wandt. Zum selben Zweck hat es in Indien aber noch andere

^Kittel benutzt , wie z . B . die Fürstenfrage und die sogenannten
»uterdriickten Klassen.

Auch das alte konservative Rüstzeug imperialistischer Politik!
henutzt Sir Stasford Cripps — nämlich mit einem Teil
ltes Volkes zu verhandeln und den anderen Teil zu unterdrücken.

Heute verhandelt er mit einer einzelnen Gruppe von Politikern,
!»ihrend die Gruppe furchtloser und wirklich nationaldenkender
Äder hinter Schloß und Riegel sitzt . Ich habe keinen Zweifel,
daß der Geist unserer Freiheitskämpfer auch über die Gefängnis-
Hauern hinaus wirken und das indische Volk veranlassen wird,
ks heuchlerische Angebot des Herrn Cripps abzulehnen.

Leibst der „Daily Telegraph " muß zugeben, daß es in der!
Loche nichts Neues enthält . Für Indien Dominionsstatus iu-
.»erhalb Empires , aber erst nach Einstellung der Feind - !

istligkeiten ! Jede Prüfung der Vorschläge kommt zwangsläufig!
-» dem Ergebnis, daß England Indien ebenso wie Irland am

^nde des letzten Weltkrieges in eine Anzahl von Einzelstaate«
,«ufzuteilen beabsichtigt . Ich wäre überrascht, wenn britische Po¬
litiker wirklich glauben würden, daß Indien solches Angebot
Iberhaupt in Erwägung ziehen könnte . Inder sind von Natu«
»ns höslich und gastfreundlich , und Sir Stasford begeht eine« !

Pötzen Irrtum, wenn er in der ihm gezeigten Höflichkeit und'
Gastfreundschaft eine Annahme seines Angebotes sehen wollte.

Wie kann Sir Stasford glauben, daß er durch das Angebot
»o» Richtigkeiten wie eines Sitzes in der Friedenskonscrenz
stndiens Freiheitsdrang befriedigen könnte ? Aehnliche Nichtig¬
keiten wurden uns auch während des letzten Weltkrieges zuge-

Mgt, und es gereicht uns nicht zum Vorteil , daß auch Inder de«
vertrag von Versailles mitunterschrieben haben. Trotzdem war
« e Belohnung für Indien nach dem Weltkriege weitere Unter*
kriliknugeu und Hinrichtungen. Indien hat das nicht vergesse«
B»d wird dafür sorgen , daß sich die damalige Erfahrung nicht
Wiederholt.

Angebot von Sir Stasford Cripps und seine eigene»
Erklärungen lassen ekennen, daß der britischen Regierung nur
stara« gelegen ist, Indien für seine imperialistisch«!« Kriegsziele
Msprdeuten . Deshalb soll auch die Militärhoheit in Indien bei
^«r britischen Regierung verbleiben. England glaubt dadurchzu
Aachen , daß Indiens Kräfte für das Empire eingespannt wer-
V»a und Englands Feinde dahin gebracht werden könnten , die
Mglische Militärbasis in Indien anzugreifen . Englische Politiker
Okulieren , daß dann vielleicht das indische Volk freiwillig als

Bundesgenosse Englands in den Krieg eintreten würde . Ich muß

gegenüber mit allem Nachdruck versichern daß, wenn di«
rnsche Negierung Indiens Kräfte für ihre Kriegszwecke nicht

Msnuhen und in Indien keine Militärbasis mehr unterhalten
" icht die geringste Möglichkeit für den Angriff einer

iNacht auf Indien besteht. Ich möchte meine Landsleute
? E», daßEnglands einziges Ziel darin besteht, das indische
' w den Kr^ g hineinznziehen, wie britische Politiker das

de« habe» . Indien würde es nicht anders gehen als
die Britannien in den Krieg gezerrt hat , nm sie

als es kritisch wurde, sitzen zu lassen und sichselber glov»
'

» bumckzuziehen.
- „s

Edien bednetet deshalb eine Beteiligung an dem Krieg«
^

"Stands nicht nur Teilnahme an der Niederlage Eroßbritan-
>.??der» auch , daß ein reiches und blühend«» Land i»

jWn« rmiste verwandelt werde« wird.
? E *n erzählen «ns seit September IMS, daß die Ach-

? "
. achte einen Angriff auf Indien plante« . Deshalb mutz«!

wische Soldaten nach Frankreich , Afrika sowie in de«

^
«yen und Fernen Osten schicken. Jetzt soll uns plötzlich Japan

frohen , und deshalb soll Indien sich zum Kampf gegen Japan
prngmachen . Warum nennt Sir Stasford Cripps nicht den ern-

- A? Aggressor , nämlich den britischen Imperialismus?
können auch nur über die englischen Greuelberichte über'

Mgebliche blutrünstige Taten der Achsenmächte lachen. Wir find
.
" Ehr so naiv wie früher und wissen , daß nach jeder

Niederlage Englands das britische „Miniftry of Mifin-
L»manon " mit Ereuelberichten aufzuwarten pflegt . Soweit

Starke feindliche Kräften« der Ostfrontzerschlagen
Erfolgreicher Angriff deutscher Truppen im Raum nordostwärts von Orel

Schwerste Feindverluste im Gebiet des Jlmensees
DNB Berlin , 1 . April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , schlugen deutsche Truppen süd ostwärts des.

Jlmensees am 30. März feindliche Angriffe zurück. Das Kampfs
gelände , in welchem der Feind in den letzten Wochen mehrfach
vergeblich angegriffen hatte , wurde von deutschen Verbänden'

durchgekämpft und dabei versprengte bolschewistische Kampfgrup - i

pen vernichtet . Der Feind verlor bei den erbitterten Kämpfen!
der letzten Tage in diesem Raum etwa 1500 Tote und eine große!

Anzahl Gefangene , 18 Granatwerfer , Hunderte von Maschinen¬
pistolen , automatischen Gewehren und sonstiges Kriegsgerät.
Die Flugabwehr des Heeres schoß am 30 . März zwei feindliche

Flugzeuge , die Gruppen eines Jäger -Regiments mit Infanterie¬
waffen ein weiteres feindliches Flugzeug ab . Auch nord ost¬
wärts des Jlmensees setzten die Bolschewisten am 30 . März!

ihre Angriffe fort , die in schweren Kämpfen zurückgeschlageu
wurden . Allein in dem Eefechtsstreifen einer einzigen deutschen

Division führte der Feind sieben Angriffe mit sehr starken Kräf¬
ten durch , die aber sämtlich unter hohen gegnerischen Verluste«

zusammenbrachen. 700 gefallene Bolschewisten blieben auf dem

Kampffeld liegen . In den harten Kämpfen dieses Tages wur¬

den neun feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Erfolgreiche Vorstöße im mittleren Frontabschnitt
DNB Berlin , 1 . April . Außer dem im heutigen Wehrmachts¬

bericht erwähnten Angriff im Raum nordostwärts Orel

verliefen weitere örtliche Vorstöße im mittleren Frontabschnitt

erfolgreich. Panzertruppen säuberten in Fortsetzung des am

30 . März begonnenen Vorstoßes zwei weitere Waldgelände vom

Feind , brachen heftigen gegnerischen Widerstand , vernichtete«
dabei 35 Bunker und nahmen ein wichtiges Höhengelände mit

mehreren Ortschaften nach harten Kämpfen in Besitz. An einer

anderen Stelle drangen Truppen einer Infanterie -Division ge¬

gen zähen Widerstand des Gegners in einen feindlichen Stütz¬

punkt ein und rollten das Erabensystem von der Flanke her auf.

Der Gegner erlitt bbi all diesen Kämpfen sehr hohe blutige Ver¬

luste. Zahlreiche feindliche Panzer wurden abgeschossen und

Waffen und Kriegsmaterial in großer Menge erbeutet.

Hervorragende Kampfleistung eines Infanterie -Stoßtrupps

DNB Berlin , 1. April . Ein deutscher Infanterie -Stoßtrupp,

der vor kurzem im Frontabschnitt nordostwärts des Jl¬

mensees gegen die Stellungen des unter schweren Verlusten

zurückgeworfenen Feindes vorging , drang vier Kilometer tief

bis in die bolschewistischen Artilleriestellungen ein und setzte

mehrere Geschütze außer Gefecht . Die Infanteristen hatten sich

unter geschickter Ausnutzung des Geländes unbemerkt an die

feindlichen Artilleriestellungen herangearbeitet . Hinter einer

Bodenwelle bereiteten sie inen Feuerüberfall auf die Bedie¬

nungen der Geschütze vor, die immer noch leichtes Störungsfeuer

abgaben . Nachdem der größte Teil der Sowjetkanoniere durch

das wohlgezielte deutsche Jnsanteriefeuer ausgefallen war , stürm¬

ten die Infanteristen mit Handgranaten gegen die Stellungen

vor und brachen den letzten feindlichen Widerstand . Unter Mit¬

nahme einiger Gefangener schlug sich der deutsche Stoßtrupp

danu , von einem schwerverwundeten Leutnant energisch geführt!

durch mehr als fünffach überlegene feindliche Kräfte , die ihnen

den Rückweg abzufchneiden versuchten, wieder bis zu den eigene«

Linien durch.

Günstiger Verlauf ostwärts Charkow
DNB Berlin , 1. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , setzten am 31. März im Donez - Eebietdie

Bolschewisten ihre mit Panzerunterstützuug geführten Angriffe
fort . In einem dieser Kampfabschnitte wurde ein Flußlauf heftig

umkämpft . Der Feind trug den Angriff an mehreren Stellen in

Stärke bis zu zwei Regimentern über den Fluß lauf vor.
Die deutschen Truppen ließen den Gegner absichtlich auf das

diesseitige Flnßufer gelangen »nd zerschlugen dann die An¬

griffswellen unter hohen gegnerische« Verlusten . Versprengte
Reste der bolschewistischen Angreifer wurden auf das andere

Ufer zurückgetrieben. Deutsche Sturzkampfflugzeuge unterstützten

den Abwehrkampf besonders wirksam. Sie zerstörten u . a . durch
Bombentreffer eine über den Fluß gebaute Behelfsbrücke des

Feindes . Die ostwärts Charkow durchgefiihrten örtlichen An¬

griffsunternehmungen der deutschen Truppen entwickelten sich
weiterhin günstig. Teile der bolschewistischen 300 . Schützendivi¬
sion wurden nach Osten zurückgeworfcn und weitere Stützpunkte
des Feindes in Besitz genommen. Viermalig wiederholte Gegen¬
angriffe der Bolschewisten in diesem Kampfraum wurden unter!

hohen blutigen Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier » 1 . April , f

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : j'
Im Donezgebiet wurden erneute Angriffe starkes

feindlicher Kräfte zerschlagen.
Auch im mittleren und nördlichen Frowt«

« bfchniLt wurden feindliche Angriffe in harten Kämpfe^
abgewehrt . Bei einem eigenen Angriff im Raume nord¬
ostwärts von Orel warfen Truppen einer motorisierten
Infanteriedivision den Feind aus seinen Stellungen , brach¬
ten Hunderte von Gefangenen ein und erbeuteten sieben
Geschütze sowie 65 Granatwerfer bzw. Maschinengewehre.

Italienische Jäger griffen imSüdteilderO st front
«inen überlegenen feindlichen Jagdverband an und schössen
ohne eigene Verluste von zwölf Sowjetflngzeugen vier siche»
«nd zwei wahrscheinlich ab.

In wochenlangen härtesten Abwehrkämpfen haben di«

oberbayerische 87. leichte Infanteriedivision und die brau-

denburgifche 257. Infanteriedivision zahlreiche von Panzer«
unterstützte Angriffe überlegener feindlicher Kräfte abge¬
schlagen und den Sowjets hohe Verluste an Mensche« und
Material zugefugt.

I « Rordafrika wurde ei» Vorstoß britischer Aufklä-
rnngskräfte abgewiesen . Erfolgreiche Luftangriffe richtete«
sich gegen Flugplätze in der Marmarica und im ägyptische»
Küstengebiet . Die Wüstenbahn Wurde mit guter Wirkung
bombardiert.

Auf derJnfelMalta wurden die Staatswerften und

Unterfeebootliegeplätze in La Valetta sowie die britische«
Flugplätze bei Tag «nd Nacht mit Bomben belegt . I « Luft-

kampfen schossen deutsche Jäger zwei feindliche Flug¬

zeuge ab. i

An der englischen Südlüfte beschädigte« deutsch«
Kampfflugzeuge ei« größeres Handelsschiff durch mehrere!
Bombentreffer . !

Am gestrige« Tage und iu der vergangene « Nacht füh«
te« einige britische Flugzeuge Storflüge im westlichen Reichs-j

gebiet durch. Einzelne Bombenabwürfe verursachten ge- '

ringen Sach- «nd Personenschaden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Nom, 1. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vorm

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Einer unserer Spähtrupps stieß östlich von Mechili nutz

Panzerabteilungen, die durch Artillerie unterstützt waren, zu-i

sammen und griff sie erfolgreich an. Der Feind verlor einiges
Panzer, und die Besatzung eines der Panzer, unter der sich ein-

Offizier befand , wurde gefangengenommen.
Deutsche Jagdflugzeuge schoflen über Martuba zwei

Curtiß ab.
Unsere Borpedoflngzeuge versenkte» bei eine« erfolgreiche»

Angriss ans eine» Geleitzng i« östliche« Mittelmeer eine« grs»
tze« Dampfer.

Eines unserer z« seinem Stützpunkt znrückgekehrte« ll -Boote

bestätigte, am 23. März im östlichen Mittelmeer eine» Kreuzer
torpediert und mit Sicherheit beschädigt zu haben. (Die Aktion
wurde i« Wehrmachtsbericht vom 24 . März erwähnt.)

Greuel in Frage kommen , find sie allein durch England in In¬
dien und anderswo begangen worden.

Der Sieg Englands würde für uns die Verewigung der indi¬

schen Sklaverei bedeuten , während unsere Hoffnung auf Frei¬
heit nnr auf den Sieg der Dreierpaktmächte gegründet sein
kan». Aus meiner guten Kenntnis der Drcierpaktmiichte darf
ich meinen Landsleuten versichern, daß sie in ihrem Kampf ge¬
gen den britischen Imperialismus Verständnis für die indische
Freiheit haben.

Rach der Kriegslage steht der Zusammenbruch des britischen
Empires vor der Tür. Mitdiefer Macht jetzt noch verhandeln
wolle«, ist nicht nur Narrheit, sondern Wahnsinn. Ich appellier«
deshalb an meine indischen Landsleute, sich jetzt endgültig z»
entscheiden : Auf der einen Seite steht die alte Ordnung, die
»ns mit hohlen Worte« und leeren Versprechungen abspeift;
auf der ander«» Seite steht eine neue Welt , die Indien »«-

mittelbare Befreiung anbietet. Jeder Inder , der jetzt freiwillig
mit England zufammenarbeitet, ist ein Verräter an Indien.

Abschließend fordere ich meine Landsleute auf , für den Kampf»
der jetzt kommen muß , bereit zu sein . Wir indischen Nationa¬

listen außerhalb Indiens bereiten jetzt die letzte entscheidend»
Phase unseres Kampfes um die Freiheil vor . Wenn di " Stund»

schlägt — und sie wird bald schlagen —, werden wir an Eurer

Seite sein , entschlossen zum Kampf und zum Sieg . Wir kommen

vann weder allein noch mit leeren Händen . Die Ecfängnis-
tnren werden sich dann öffnen, und die Sonne der Freiheit geht
wieder über unserem alten Land auf .

"

Eripps -Dorschläge abgelehnt
RNB Stockholm . 1 . April . Der Ausschuß aller Sikh-Parteie » ,

gab nach einer Nentermekbnng ans Ren-Delhi Cripps gegenüber!
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Bie Erklär »«!, ab . daß die britische« Vorschläge n»anneym »ar
seien.

Die überwiegend unter englischem Ei nflutz stehende
sogenannte gesetzgebende Versammlung Indiens verwarf, wie
Reuter meldet, mit 37 gegen 16 Stimmen einen Antrag , der die
sofortige bedingungslose Freilassung aller politischen Häftlinge
empfiehlt.

Kritische Lage der Briten in Burma
DNV Berlin , 1 . April . Die Lage auf dem Kriegsschauplatz

in Burma wird für die Briten von Tag zu Tag kritischer. Sie
versuchen Prome unter allen Bedingungen zu halten . Ist Prome
gefallen , so liegt das Oelzcntrum von Sing » offen vor den Ja¬
panern . Die llmfassungsbewegung der Japaner west¬
lich und ostwärts von Prome droht zu einer Einschließung der
britischen Truppen zu führen , die auf beiden Flanken von über¬
legenen japanischen Truppen angegriffen werden . Die britischen
Verluste sind gerade im Kampfabschnitt bei Prome besonders
hoch. Teile der in vorderster Linie eingesetzten indischen Re¬
gimenter mutzten abgelöst werden , da sie sich als unzuver¬
lässig erwiesen und in ganzen Verbänden zu den Japanern
überliefern Hinter den britischen Linien geht der Auf¬
stand der Burmesen im Ostgebiet weiter . Die Bahnlinie
von Toungoo nach Mandaley ist von den Aufständischen an meh¬
reren Stellen zerstört worden , wodurch der Nachschub für die
südlich Pamethi » kämpfenden Tschungking- chinestschen Truppen
pflterbrochen ist . Bei Thazi kam es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen marodierenden Tschungking- Soldaten und burmesischen
.Freiheitskämpfern.

Japanische Kampfflieger griffen in mehreren Wellen die
Stadt Laschio in Oberburma an und beschädigten die dor¬
tigen Bahnanlagen . Zwei Kasernen wurden zerstört. Die in
Laschio beginnende Burmastratze wurde an mehreren Stellen
durch Volltreffer unterbrochen . Es konnte beobachtet werden , datz
der Verkehr auf diesem Rumpfstück der Burmastratze ganz gering¬
fügig ist , was sich daraus erklärt , datz sich die burmesischen Häfen,
iin denen das Material für Tschungking ausgeladen wurde,
in japanischen Händen befinden.

Luftangriffe auf Port Darwin und Port Moresby
Tokio, 1. April . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab

«bekannt , datz Formationen japanischer Marineflug¬
zeuge am 30. März einen schweren Angriff aus Port Dar¬
win ausführten , wobei sie die militärischen Einrichtungen des
Flugplatzes zerstörten. Die Jagdflugzeuge , die die japanischen
Bomber begleiteten , schossen neun von den zehn feindlichen
Flugzeugen ab, die aufgestiegen waren , um sie zum Kampf zu
stellen . Ferner wird in dem Kommunique gesagt, datz eine an¬
dere Einheit japanischer Marineflugzeuge , die am 28 . März
einen Angriff auf Port Darwin ausfühnen , vier von sieben
amerikanischen Flugzeugen abschossen, die versuchten, sie zum
Kampf zu stellen . Militärische Einrichtungen wurden schwer
beschädigt, und drei versteckte feindliche Flugzeuge wurden in
Brand geschossen. Bei den Angriffen auf Port Moresby in der
Zeit vom 24. bis 2tz. März wurden sechs feindliche Flugzeuge
abgeschossen und schwere Zerstörungen auf dem Flugplatz, den
lMilitärbaracken und in den Flakbatterien angerichtet.

Dank des Vaterlandes an die Verwundeten
Umfassende Fürsorge für die Versehrten Wehrdienst- und einsatz¬

beschädigten Soldaten
DNV . Berlin , 1 . April . Nicht nur für die Soldaten ist es von

Bedeutung , zu erfahren , in welcher Weise für sie , wenn sie
»tnmal verwundet werden sollten, gesorgt ist . Auch die Heimat
hat ein brennendes Interesse daran , das große Fürsorgewerk
kennen zu lernen . Die Betreuung der Versehrten bis zu ihrer
Entlassung aus dem Wehrdienst obliegt den Wehrmachtfiirsorge-
tznd Versorgungsdienststellen im engsten Einvernehmen mit den
Chefärzten der Lazarette . Die Grundlage für die Betreuung
der Versehrten Wehrdienst - und einsatzbeschädigten Soldaten bil¬
den das Wehrmachtsürsorge- und Versorgungsgesetz vom 6 . Juli
1838 .

Auch die Berufsberatung üben die Wehrmachtfürsorgr-
bffiziere im Einvernehmen mit den Aerzten aus . Ihnen stehen
die Arbeitseinsatzbehörden , die Hauptfürsorge - und Fürsorge¬
pellen sowie die Sachverständigen der Berufsorganisationen zur
Seite . Der Arbeitseinsatz nach der Genesung erfolgt im
Wesentlichen durch die Hauptfürsorgestellen . Das Ziel ist, die
Beschädigten möglichst ihrer früheren Berufstätigkeit wieder
«urückzugeben- Ist dies nicht möglich , so strebt man die Ein¬
schulung in einen verwandten Beruf an , damit der
Versehrte die bisherigen Berufskenntnisse ausnutzen kann. Nur
sin Ausnahmesällen , wenn die Verwendung in dem alten oder
>die Einschulung in einem verwandten Beruf aussichtslos ist, wird
cher Verwundete in einen neuen Beruf übergeführt . Man wählt
idabei selbstverständlich einen Beruf , für den er sowohl die kör¬
perliche wie die geistige Eignung besitzt. Eine sorgfältige Be¬
rufsberatung zeigt dem Verwundeten den Weg, den seine Aus¬
mildung zu gehen hat . Sie ebnet ihm den Weg zu den Fach¬
schulen seines künftigen Berufes.

Tausende und Abertausende von Verwundeten find mit Hilfe
«Her zuständigen Wehrmachts- und Fürsorgestellen diese Wege ge¬

angen. Sie haben umgelernt , sie haben als Verwundete wie¬
neu angefangen und vielen , denen nach einer schweren Ver¬

wundung die zukünftigen Jahre dunkel erschienen , haben neue»
gefaßt, als sie sahen, datz es ihnen möglich ist, einen neuen

-Arbeitsplatz voll auszufüllen.
Auf einem kleinen Sektor , auf dem Gebiet der Land¬

wirtschaft, soll die Art dieser Betreuung in kurzen Züge»
«schildert werden . 2m Einvernehmen mit dem OKW . hat der
ieichsnährstand in der Reichshauptstadt einzelne seiner Jnsti-
te für die Umschulung und Einschulung Versehrter Wehrdienst¬

en - Einfatzbefchädigter ans Berufen zur Verfügung gestellt.
Allen» irgend möglich , wird jeder aus der Landwirtschaft stam-

»ende Versehrte »och vor seiner Entlassung aus tzem Wehrdienst
glr Einschulung kommandiert . Nach der Entlassung aus dem"

ehrdienst erfolgt die Heranziehung im Einvernehmen mit der
-»ständigen Hauptfürsorgestelle.
Die lleberführung an neue Arbeitsplätze erfolgt zumeist i«

Einvernehmen mlt der Wehrmacht und den Hauptfürsorge-
Htelle», die alles run , um das Fortkommen des einzelnen Ver-?
«rundeten zu fördern.

A»sls»zsrevtfchtu» Sesta»h Ve»iHrm»gsprs-e
Saaleiter Bohle i« der fraazofifchen Deputieteakammer
DNV Paris » 1. April . Mit einer feierliche« Kundgebung der

Bandesgruppe Frankreich der Auslandsorganisatio » der NSDAP,
m» der französische » Deputtertenkammer führte Gauleiter Bichle
» m Dienstag de« neuen La«desgruppenleiter Reuendorf in
»ein Amt ein . Gauleiter Bohle machte in keiner oft durch Beijall

unterbrochenen Rede grundsätzliche Ausführungen über Haltung
und Leistungen der Ausländsdeutschen im Kriege und führte
.darin u . a . aus:

Die Auslands -Organisation der NSDAP , habe seit ihrem
Bestehen die Gründung von nationalsozialistischen Gruppen un¬
ter den Reichsdeutschen im Auslande grundsätzlich und nach¬
drücklich mit den alten Anschauungen über das gegenseitige Ver¬
hältnis zwischen dem Reich und seinen im Ausland lebenden
«Bürgern gebrochen.

Dem feindlichen Ausland sei die starke ' Umwälzung in der
Einstellung des Ausländsdeutschen zum Reich zunächst wie ein
unfaßbares Wunder erschienen. Obwohl die Auslandsorgani
sation der NSDAP , nichts anderes getan habe, als was Eng¬
land , Frankreich und verschiedene andere Staaten schon immer
taten , sei ihre Tätigkeit als besondere Sensation hingestellt
und mit Hatz und Terror verfolgt worden . In ihrer nationalen
Arroganz den Bürgern einer Habenichtsnation gegenüber em¬
pfänden sie es als eine anmaßende Frechheit , datz die Auslands-

. deutschen nunmehr nationalbewutzte Deutsche und ihrem Reich
und seinem Führer treu sein wollten . Das sei der alleinige
Ursprung aller Maßnahmen gegen die Ausländsdeutschen , die
heute genau so friedliche und anständige Bürger ihres Gastlandes
seien, wie sie es immer waren , die aber in der stolzen Erkennt¬
nis , Angehörige einer Großmacht zu sein , es ablehnten , ihre
Heimat zu diffamieren oder zu verraten.
, Der vom Nationalsozialismus geformte Nationalstolz des deut¬
schen Volkes habe die Haltung unserer Ausländsdeutschen i«
diesem Kriege bestimmt. Alle Maßnahmen hätten nicht vermocht,
diesen Stolz zu brechen . Bei der Betrachtung über das heutige
Schicksal von Hunderttausenden von Deutschen , die in feindlichen
Ländern leben , erkenne man , wie infam die jahrelang ausge¬
stellte Behauptung gewesen sei, datz unsere auslandsdeutschen
Nationalsozialisten Spione , Agenten und Kriegshetzer wären.
«„Gerade der Ausländsdeutsche liebt den Frieden , weil er aus
«Erfahrung wußte , datz er im Kriegsfall nur alles zu verlieren
hatte , um hinter Stacheldraht jahrelang ein hartes und freud¬
loses Dasein zu fristen . Unsere Gegner wissen , datz alle diese
Angriffe auf Lügen aufgebaut waren . Sie mutzten lügen , weil
sie im Auslandsdentschtum das einzige Freiwild sahen, an dem
sie ihre Hatzgefühle austoben konnten . Seien wir dankbar und
stolz , datz kein Leid vermocht hat , die wahrhaft nationale Hal¬
tung unserer Volksgenossen draußen zu erschüttern . Das Aus¬
landsdeutschtum hat die große Bewährungsprobe dieses Krieges
bestanden.

Hauptmann Philipp errang Ivo. Lustfieg
Glückwunscksichreiben des Reichsmarschalls

DNB Berlin , 1 . April . Hauptmann Philipp , Gruppenkomman¬
deur in einem Jagdgeschwadeer, errang am heutigen Tage sei¬nen 188 . Luftsieg. Reichsmarschall Göring hat dem hervor¬
ragenden Jagdflieger aus diesem Anlaß folgendes Schreibe»
zukommen lassen : „Lieber Hauptmann Philipp ! Ihr 100 . Lust¬
fieg erfüllt mich mit Stolz und Bewunderung . Zu dem hervor¬
ragenden Erfolg spreche ich Ihnen meine besondere Anerkennung
aus . Möge Ihr heldenhafter Einsatz von neuen Erfolgen ge¬krönt sein . Eez. Eöring, Reichsmarschall des Grotzdeutschen
Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe ."

Hauptmann Philipp , einer der wenigen Träger des Eichen¬
laubes mit Schwertern des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes¬
hat sich seit Kriegsbeginn durch vorbildlichen Kampfesmut und
höchstes fliegerisches Können ausgezeichnet und in die Reihe
unserer besten Jagdflieger gestellt. Am 22. Oktober 1848 verlieh
der Führer ihm das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Zu sei¬
nem 62 . Luftsieg erhielt der damalige Oberleutnant als 33 . Sol¬
dat der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub . Am 12. ds . Mts.
wurde dem inzwischen zum Hauptmann beförderten Eruppen-
kommandeur als 8 . Soldat dor deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz anläßlich seines 86. Luft¬
sieges verliehen . Mit dem heutigen Tage errang Hauptman«
Philipp als einer der kühnsten und erfolgreichsten . deutsche«
Jagdflieger nunmehr seinen 100 . Lustsieg.

Der Führer ehrt Wilhelm Weiß
Berlin , 31 . März . Der Führer ließ dem Hauptschristleiter de»

„Völkischen Beobachters "
, SA . -Obergruppenfllhrer Wilh . Weiß»

zum 50 . Geburtstag sein Bild mit persönlicher Widmung durch
den Stabsleiter des Reichspressechefs überreichen.

Im Aufträge des von Berlin abwesenden Reichspressechefs
sprach Stabsleiter Sündermann SA .-Obergruppenführer Weiß
die Grütze und Wünsche des deutschen Journalismus aus und
überbrachte mit einem Ehrengeschenk ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreiben des Reichsleiters Dr . Dietrich.

Dr . Ley an alle Schaffende«
Unterlagt nicht unbedingt erforderliche Reisen «Ehrend

der Osterzeit
Berlin , 1 . April . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erläht

folgenden Aufruf:
Der Deutschen Reichsbahn ist es in Erfüllung ihrer kriegs¬

wichtigen Aufgaben nicht möglich , während der kommenden Oster¬
zeit eine Verstärkung des planmäßigen Verkehrs vorzunehmeu.
Der Transport lebenswichtiger Güter , die Versorgung der Front
und die Beförderung der Soldaten müssen allen persönliche«
Wünschen voranstehen. Ich richte daher an alle Schaffenden de«
dringenden Appell , nicht unbedingt erforderliche Reisen während
der Osterzeit zu unterlassen . Der Verzicht aus die Erfüllung
eines persönlichen Wunsches steht in keinem Verhältnis zu de«
einmaligen Leistungen unserer Soldaten an der Front , die seit
langem ihren verdienten Urlaub nicht antreten können.

21 Polen zum Tod verurteilt
Urteil im Thorn -Warschan -Vlutmarsch -Prozetz

DNB Bromberg , 1 . April . In dem Strafprozeß vor dem
Bromberger Sondergericht gegen eine Anzahl polnischer Begleit¬
mannschaften, die den Thorn -Warschauer -Blutmarsch begleitet
hatten und die sich zahlreiche Bluttaten und Mißhandlung » der
deutschen Internierten zuschulden kommen ließen , wurde nach
vierwöchiger Verhandlungsdauer am Mittwoch das Urteil ver¬
kündet. Es wurden zum Tode verurteilt : Der Hauptangeklagte
Drzewiecki , ehemals polnischer Hauptmann und Schriftsteller aus
Thorn , und zwanzig weitere Angeklagte . Ein Angeklagter erhielt
fünf Jahre verschärftes Straflager . Die übrigen 16 Angeklagte«
wurden freigesproche« . Damit fand eine der schlimmste« Mord¬
taten polnischer Soldateska ihren Abschluß . Auf dem Bfnt-
marsch von Thorn nach Warschau wurden unschuldige deutsche
Volksgenossen nach schlimmste» Mitzhqndlunge » mit Maschinen¬
gewehren und Bajonetten ermordet . Die fieigesprochenen 16 Mrt-
iftieder der Begleitmannschaften hatte « sich au d« r Mordtat»
nicht beteiligt.

Alltag an der Ostfront
NSK Mir gegenüber im Bunker sitzt der Matrosengefreit,N . aus Flensburg , seit acht Monaten tommandicrt zum Marin,.

Stoßtrupp von B ., und schreibt einen Brief an seine Mutterdaheim . Müde und matt wie die Abendstunde fällt der Scheu,der selbstgebauten Petroleumlampe — eine leere Konserve «,dose , ein Stück Gurt als Docht — auf Hände und Gesicht de,Kameraden . Ab und zu stutzt er, der gute N ., schaut versonne,in das bläkrige Licht, um dann wieder kratzend und ungelenidie Feder über den Bogen gleiten zu lassen , der noch imme,
zu drei Vierteln weiß ist und nicht voll werden will.

Vor mir liegt ein Buch . Man kann nicht immer lesen . Ally
ist zu weit weg. So lese ich ein klein wenig in den Gedanke,des Kameraden . Jede Woche einmal wiederholt sich für
diese schwere Stunde . Denn ganz fest hat er es seiner Mutte,beim letzten Urlaub versprechen müssen : Jeder Brief von z,Haus wird beantwortet , und sei es auch nur mit einer einzige,Zeile . Gestern kam nun wieder Post , der gute N . seufzt tickWas soll er schreiben ? Schwer ist das alles zu sagen.

Draußen vor den Bunkern geht der Tag zur Neige. N«i
lähmender legt sich das eintönige , abwechilunasloie Bild d»
russischen Landschaft in diesen Stunden auf die Seele . ' Wer bis¬
her noch nicht im Innersten Soldat war , hier wird er es . Ejß
Tag ist wie der andere . Altos wiederholt sich. Die Dinge ver¬lieren an Bedeutung . Etwas tief drinnen im Herzen schlieft!
sich ab . Es ist das kleine Ich , das unter dem Druck der Pflicht!langsam zur Ruhe kommt . Alles erscheint so selbstverständlW

Ist es wirklich so selbstverständlich? So selbstverständlich , da«
man darüber nicht schreiben kann? Nachdenklich blättere iHin meinem Notizbuch. Ein Tag ist wie der andere . Ohne viel
Unterschied. Hier die letzte Nacht, m Stichworten ausgezeichnete

„Um 22 Uhr Beschuß durch feindliche Flieger mit Bordwaffen^Bis 3 Uhr morgens weiter rege Fliegertätigkeit . ME .-Feuer au«
unsere Stellungen . Bombeneinschläge in Richtung der hint«uns liegenden Straße . Gleichzeitig Beschütz durch feindlW
Granatwerfer , 60 bis 80 Schuh. Drei Leichtverletzte durch Split-
tereinwirkung . Nach Entfernen der Flieger lebhaftes eigenes
Wirkungsfcuer , Granatwerfer , Infanteriegeschütze und Batt ^ «
rien . Drüben verstummt das Feuer . Es wird langsam hell .

" '
Soweit die Aufzeichnungen. Dreimal ist der Kamerad N . dar»!

über hinaus heute nacht aus MG .-Posten gezogen . Was «ich«
hindert , datz er um 10 Uhr morgens nach einer kurzen Ruhezeit«wieder zur Tagcsarbeit angetreten ist. Bunkerbauen , Holzsägeift
Eewehrreinigen und Munition herbeischaffcn. Zwischendurm
schoß die eigene Artillerie weiter . Die Sowjet -Batterien an«
worteten . Heulend zogen die schweren Koffer über uns Hinweg-
Streufeuer . Wir haben uns daran gewöhnt . !

Alltag der Ostfront ! Ist wirklich alles so selbstverständlich ?^Die Antwort auf diese Frage bleibt das heilige Geheimnis
des Frontsoldaten . Viel schreiben kann man über diesen Alltack
der Ostfront jedenfalls nicht. Und darin verstehe ich den Kam«
raden N. Kriegsberichter Werner Tepe (PK.»

Seltsamer Spuk in einem Sürvjetdorf
PK . Das war eine ganz geisterhafte Angelegenheit ! Sie be¬

gann damit , datz wir eines schönen Tages einen kleinen Disput
führten , wer wohl derjenige sei, der die Schuld an der raschen
Abnahme unseres Vrotvorrates trüge . Da müsse doch irgend¬
einer so ganz still versressen sein und sich über unsere gemein¬
samen Bestände hermachen, wenn die anderen nicht oo seien.
Und da es sich nicht herausstellte , wer es gewesen sein tonnte,
blieb in unserer Stube , die mit sechs Mann reichlich belegt war,
eine ungemütliche Stimmung zurück, die sich noch steigerte, als
am Abend des gleichen Tages nicht weniger als drei der emys»
fangenen Abendportionen verschwunden waren . Nun wußte«
wir freilich mit Bestimmtheit , datz es keiner von uns gewese«
war . Keiner von uns würde ein so mieser Kerl sein, daß er
sich an den Abendportionen seiner Kameraden vergriff. Ei»-
Dritter mutzte im Spiel sein!

Die bolschewistische Bauernfamilie , die im Nebenraum haust«,
geriet in Verdacht. Ihre Beteuerungen ließen es aber letzte»
Endes doch glaubhaft erscheinen , datz sie wirklich unschuldig war,
Auch eine Frage , ob andere Kameraden in unserer Abwesenheit
erschienen wären , blieb ohne Antwort . Da jedoch öfters »ick-
mand im Hause war , konnte es ohne weiteres möglich sein , dich
jemand ihre Abwesenheit benutzt hatte , um das krumme Ge¬
schäft zu machen.

In den nächsten Tagen wollten wir die Augen besser a»si-«
halten . Doch der nächste Tag verging , ohne datz sich etwas er-,
eignete . Am übernächsten fehlte abermals Brot . Und wieder!
war alles Forschen vergeblich. Wir waren nahe daran , an ein»
Spuk zu glauben . Dies umsomehr, als am nächsten Tag die Er¬
eignisse den Gipfel erreichten. Einem von uns fehlte das EH-«
geschirr , dem anderen der Löffel und dem dritten das Koppel'
samt Pistole . Nun ließ sich eine Meldung nicht mehr umgehe» !
Der Spieß stellte zwar sofort fest, daß wir die fehlenden Gegen¬
stände „verbummelt " hätten . Er nahm sich dann jedoch der Sache
an . Aber niemand wußte, niemand hatte gesehen . . .

Ein Zufall klärte die Ereignisse auf . Am nach» Tag war
es. Fritz war allein in der Stube und sah im Zimmer umher.
Sein Blick ging dem Fußboden entlang , blieb an einem Spalt
hängen , der dort , wo eine Zwischenwand den Fußboden er¬
reichte, im Fußboden klaffte. Und in diesem Spalt sah er plötz¬
lich zwei Augen, die in den Raum spähten . Nichts als zwei
Augen.

Wo Augen sind, ist bestimmt noch mehr, sagte sich Fritz, nach¬
dem er sich erst einmal von seiner Ueberraschung erholt hatte.
So unauffällig wie möglich bewaffnete er sich mit einer Pistol»!
und einer Handgranate und brüllte dann in Richtung zu der
Oeffnung im Fußboden : „Raus !" Als erste Wirkung seiner llr-
laute erschienen die erschreckten Gesichter der Bauersleute ü»
Türrahmen , die sich aber fluchtartig zurückzogen , als sie ihn t«
dieser kriegerischen Haltung mitten in der Stube stehen sähe«.

Dann regte es sich unter dem Fußboden . Die Falltür , die >»
einen kleinen Keller führte , und die bisher keiner von uns kr¬
achtet hatte , klappte auf und als erstes tauchten zwei hoch «'
hobene Hände auf, unter den» dann allmählich ein KopfM
Vorschein kam . Es war ein Sowjetarmist. ErM ^ !
Aufforderung folgend, kletterte der ungebetene Gast den « auch
in die Stube . Angst hatte er entschieden!

In diesem Augenblick kamen wir in die Stube . Wir waia*
restlos verblüfft , da einen Bolschewisten mit immer noch ^hoben» Armen steh» zu sehen und davor unseren kriegerische*
Fritz.

Das Ende ist rasch erzählt : im Keller fanden wir alles, wa»
in den letzten Tagen spurlos verschwunden. Nur die Lebens¬
mittel war » den Weg alles Irdisch » gegangen.

Sieb » Tage lang hatte sich der Bolschewist versteckt geha«
t» . Er getraute sich nicht aus dem Keller, in dem er sich be»
der Einahme des Ortes verkrochen , heraus . Nu» ging er dc«
Weg nach hinten , d» i» den letzten Tag » eine ganze Anzahl
Gefangener getrabt . Kriegsberichter Waller Brandecker



f Bomben auf Malta
Di« strategische Bedeutung der Felseninfel — Gefährdeter

Nachschub
! NSK Seit langen Wochen vergeht kaum noch ein Tag , au
Welchemnichtvom Oberkommando der Wehrmachtgemeldet
« ird , daß die Luftangriffe auf Malta pausenlos und
„ it guter Wirkung fortgesetzt worden seien, datz Flugplätze
, nd Hasenanlagen wie Werften , Docks und Kais dieses Felsen¬
festes mit schweren und schwersten Bomben belegt wurden oder
tzatz neue Erfolge im Kampf gegen die Versorgung der Insel
Erkämpft werden konnten.

Es ist kein Zufall , datz dieser verstärkte Einsatz im letzten Win¬
ter begann. Es handelt sich bei Malta um jenen Punkt der Em-
^ re-Schlager im Mittelmeer , dem London für das Ringen in
« ordafrika eine ganz besondere Aufgabe zugedacht hatte , und
Ei militärischer wie auch politischer Art . Di « britische Kon¬
akion des Zweiten Weltkrieg sah vor . datz Italien mit allen
^ tieln aus dem Bündnis mit dem Reich herausgesprengt wer-

sollte . Als der Versuch , über Griechenland und das ehe-
nalige Jugoslawien eine zweite Landsront gegen die Achse auf-
Bauen, mißlungen war . konzentrierten die Briten große Heere
md Luftstreitkräfte mit gewaltigen schwerem Material i«
»eiuipten . Von hier aus sollte Libyien erobert werden . Man
vollte schon unter Wavell bis nach Französisch - Nord-
»srika vorstotzen und auf diese Weise die Voraussetzungen für
änen sehr massiven Angriff auf Sizilien und Süditalien schaf-

Dieses schöne Konzept hat den Engländern aber Eeneral-
»berst Rommel verdorben.

Eine wesentliche Voraussetzung für seinen Doppclerfolg —

»er nun bereits zum zweiten Male aus der Gegend von El
llgaila aus einem Gegenstoß zum Siege führte — war die
Sicherung des Nachschubs durch das Mittel¬
neer. Hiergegen hatte England die wertvolle Basis Malta
»ls See- und Luftstützpunkt gerüstet. Im Verein mit Geschwa-
»ern schwerer Kriegsschiffe sollte von hier aus in unaufhörlichem
Vorgehen der deutsche General hinsichtlich seines Bedarfs an
Menschen und Material so nachhaltig geschwächt werden , daß
»Mählich die Bedingungen für eine abermalige britische Offen¬
sive nach Nordwestafrika verbessert und doch noch die Voraus¬
setzungen für den großen Vorstoß auf das italienische Mutter¬
land geschaffen wurden.

Auch darin hat sich Churchill als schlechter Stratege erwiese« ;
denn das Bild hat sich sehr gründlich gewandelt . Seit dem E i n-
satz deutscher U - Boote sind verschiedene Schlachtschiffe,
mehrere Flugzeugträger und zahlreiche Kreuzer der Briten für
immer oder auf lange Zeit hinaus ausgefallen . Damit entnel
ein sehr wichtiges Moment für Malta : die unbedingte Siche¬
rung seiner Verbindung mit Gibraltar und mit dem Suezkanal,
den beiden wichtigsten „Korken" auf der „Flasche " Mittelmeer.
Aber noch fanden englische U -Boote und insbesondere beträcht¬
lich« Mengen feindlicher Flugzeuge auf der Insel Unterschlupf.
Eenen dcien Stützminkte setzte vor einigen Monaten die deutsche
Luftoffensive aus Sizilien und dem südlichen Italien ein.

Als die Fliegerbasen La Venezia , MiccaLa und Lucca immer
wieder zerschlagen wurden , versuchte man englischerseits, Aus-
« cichstiitzpunktc und Nothäfen für die eigenen Flug¬
zeuge zu schaffen, die jedoch auch bald dank der Tätigkeit un-
ferer Aufklärungsflieger entdeckt und unter ein wirksames Bom¬
bardement genommen wurden . Und endlich wurde nicht nur
zunehmend der gegnerische Druck auf den Nachschub für Rom¬
mel geringer und wirkungsloser , sondern Zahl und Gewicht un»
ferer Angriffe auf die Versorgung Maltas nachhaltiger.

Denn die Insel ist hinsichtlich Verpflegung , Bewaffnung and
Ausrüstung mit Munition und anderem Kriegsbedarf völlig
aus die Zufuhr mittels Schiffe angewiesen. Es
ist sehr bedeutsam, festzustellen» datz London seit längerer Zeit
weaen des zu hohen Risikos darauf verzichtet, Eeleitziige von
Gibraltar aus in Marsch zu setzen, die das Mittelmeer zu
durchqueren suchen. Jede Flakgranate , jeder Ersatzteil für die
Kriegsmaschinerie Maltas geht heute die Tausende von See¬
meilen um das Kap der Guten Hoffnung herum nach Alexan¬
drien , und von Zeit zu Zeit versuchen die Briten dann , unter
möglichst starker Sicherung einige Frachter und Tanker im Ge¬
leit nach Malta durchzubringen.

Nun wird es uns klar, was die in diesen Tagen von deutscher,
und italienischer Seite gemeldete Zerschlagung eine»
solchen Geleitzuges bedeutet , der nach La Valetta be¬
stimmt war und durch kombinierte Luft - und Seeangriffe der

Achsenstreitkräfte harte Einbußen erlitt , an Frachtern mit seW
wertvoller Ladung nicht anders als an Kriegsschiffen.

Diese Tatsache ist ein Zeichen für die gewandelte Lage ir»
Mittelmeer , das in seinen wesentlichen Teilen alles andere als!
ein Teil der gegen ganz Europa gerichteten britischen Aufmarsch¬
zone ist. Vielmehr bedeutet der seit Monaten gegen Malta un¬
aufhörlich geführte Krieg in der Luft und zur See auch sehr
merkbar darauf hin , daß das Britische Empire im Begriffe
steht, eine neue Lebenslinie zu verlieren, ja , mög¬
licherweise die große Schlagader zwischen Nordsee und Indien.

Denn auf dieser Route vollzog sich bis zum Kriege der größte
Teil des Güterverkehrs . Um sie in die Hand zu bekommen, hat
England keinen Krieg , keinen Wortbruch , kein Verbrechen ge¬
scheut. Ihre Verteidigung um jeden Preis und ihre Behauptung
ist entscheidend für den Verlauf dieses Krieges , das haben Chur¬
chill und seine Minister uns oft genug bewiesen. Gibraltar,
Malta , Zypern , die vorderasiatische Küste mit Syrien und Palä¬
stina , Aegypten , Aden — der Weg nach Indien muß, das bestä¬
tigt Londons Angst vor neuen Niederlagen auf dieser Straße
täglich neu , gehalten werden . War noch Nelson der Ansicht,
der Besitz Maltas sei nicht sehr wichtig, so siegte vor fast 150s
Jahren in London doch die Ueberlegung , daß Aegypten nicht ge¬
halten werden kann, sofern diese Insel in nichtbritischen Hände«
bleibe . i

Heute bemühen sich vorsorgliche Zeitungsartikel und Rund - !
funkreden aus England vergeblich, nachzuweisen, datz es „eigent-j
lich" möglich sei, auch ohne Malta oder ähnliche Plätze auf der
Strecke zwischen London und Kalkutta auszukommen. Aber ohne
Gibraltar ist das Mittelmeer für die Engländer nicht mehr z»^
befahren , ohne Malta kann auf die Dauer Alexandrien , ohne
Zypern auch Haifa nicht gehalten werden ; fällt Aegypten mit
dem Suezkanal aus , ist Indien auch nach Westen hin nicht mehr
zu verteidigen.

So wirkt sich jeder Bombentreffer in einer Flakstellung , auf
einem U-Voot-Liegeplatz, in einem Fliegerhorst oder Tanklager
Maltas am Ganges wie an der Themse aus ! Und jedes Ver¬
sorgungsschiff, das La Valetta nicht erreicht, schwächt Eng¬
lands Schiffsraum ebenso wie seine Stellungen im Orient.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Erholungsfahrt deutscher Kriegsverletzter nach Capri . Der Prä¬

sident der italienischen Kriegsopfer , Carlo Delcroix , hat dem
Reichskriegsopfcrführung Oberlindoder eine Einladung für 50
kriegsbeschädigte Kameraden zu einem vierwöchigen kostenlosen
Erholungsaufenthalt nach Italien übermittelt . Nunmehr fahren
50 kriegsverletzte und erholungsbedürftige Soldaten , zum Teil
mit ihren Frauen , auf vier Wochen nach dem schönen Capri in
der Bucht von Neapel . Im Mai wird der Reichskriegsopferführer
50 italienische Kriegsverlctztq in einem der Erholungsheime der
NSKOV . begrüßen.

Armeekorps sammelte 784 000 RM . Tag für Tag geben die
Soldaten des deutschen Heeres an der Ostfront Beweise ihrer
vorbildlichen Einsatz - und Opferbereitschaft im Freiheitskampf
Großdeutschlands . Ein treffendes Beispiel hierfür bietet ei«
nördlich des Asowschen Meeres eingesetztes Armeekorps, das sei¬
ner Verbundenheit mit der Heimat durch eine Sammlung für
das Winterhilfswerk Ausdruck gab . Diese Sammlung hatte das
stattliche Ergebnis von 764 000 RM.

Mexikanische Seeleute verweigern die Ausfahrt . Die Besatzun¬
gen von 13 mexikanischen Tankern im Hafen von Tampici
( Mexiko) weigerten sich, wie „Eiornale d 'Jialia " aus Buenos
Aires meldet , auszufahren . Sie forderten doppelte Bezahlun¬
wegen der erhöhten Gefahr der Seeschiffahrt in amerikanischer
Gewässern. Präsident Camacho stellte den ausständigen See
leuten ein Ultimatum und drohte , sie bei Aufrechterhaltun,
ihrer Forderungen durch Angehörige der merikanischen Kriegs
marine ersetzen zu lasten.

Arbeitstagung des Hauptamtes für Volksgesundheit der
viLDAP . Eine kriegswichtige Arbeitstagung des Hauptamtes für
Volksgesundheit der NSDAP , in München vereinigte unter
der Leitung des Reichsgesundheitsführers Dr. Conti die Gau-
amtslerter des Amtes und die Leiter der Eesundheitsdienststelle»
von Partei , Staat und Wehrmacht . In eingehender Weise wur¬
den alle Aufgaben und Fragen bc -' rochen, die auf dem Gebiete
der Eesundheitsführung und Eesunöheitssicherung von vordring¬
licher Bedeutung im Kriege sind.

Ans Stadt «ad Land
Ati. asteig . de« 2. April 1942

Karfreitag
„Kara " bedeutet Trauer . Es ist ein Wort , das ans de»

ältesten germanischen Zeiten stammt . Es war der Begriff der
Totenklage , der Wehklage um die Dahingeschiedenen. In der
gleichen Form finden wir das Kara noch im Gotischen, im Alt¬
hochdeutschen erscheint es in anderer Schreibweise, als „Chara ",
im Mittelhochdeutschen schließlich wurde es zu „Kar "

. Jacob
Grimm hat als erster nachgewiesen datz das Wort „Kar " bzw-
„Kara " rein deutschen Ursprungs ist . denn man glaubte ei«
Zeitlang , daß es von dem griechischen Charis (Gnade) oder dem
lateinischen „carus " ( teuer ) abgeleitet werden müsse . So bede»-
tet also Karfreitag nichts anderes als Klagefreitag.
- Als Tag der Trauer und des stillen Ernstes wird der Kar¬
freitag seit über lausend Jahren im deutschen Volke begangen.
Er ist der ernste, besinnliche Auftakt zum Osterfest, ein Ta^
der uns gerade inmitten des Krieges zur Besinnung und Selbst¬
erkenntnis mahnt . An diesem Tage werden in vielen deutsche»
Städten die unsterblichen Musikwerke deutscher Tonschöpfer auf«
geführt , die der kostbarste Besitz unseres Volkes geworden sind:
Johann Sebastian Bachs Matthäus -Passion und seine Jo¬
hannes -Passion , und Richard Wagners „Parsifal ".

Jeder von uns feiert den Karfreitag , den „stillen Freitag ",
wie er in vielen Gegenden genannt wird , anders . Viele wer¬
den ihn benutzen, um zum ersten Male hinauszuwandern i»
die erwachende Natur , um den Staub und die Schwere der lan¬
gen dunklen Wintermonate von der Seele zu schütteln und ans
dem ersten zaghaften Erwachen des Vorfrühlings , auf der
Schwelle zwischen Winter und dem neuerwachcnden Leben drau¬
ßen in der Natur neue Freude und einen neuen starken Lebens¬
willen zu schöpfen. Nicht umsonst hat Richard Wagner in seiner
Oper „Parsifal " den „Karfreitagszauber " zu einem herrliche«
Eleichklang zwischen dem erwachenden Leben in der Natur und
dem Ostererlebnis des Menschen gestaltet — gerade in dieser
Zeit , die von unserem ganzen Volke schwere Opfer fordert,
müssen wir es lernen , im eigenen Herzen den Weg vom Kar¬
freitag zu Ostern zu finden.
l
) Bauernregeln für April

Im Volksmund hat der April namentlich als für die Witte¬
rung während der Erntezeit maßgebender Monat schon immer
eine besondere Rolle gespielt. Im Bauernsprüchlein heißt es:
„April recht sonnig und warm , macht er den Bauern auch nicht
arm "

. „Gedeiht die Schnecke und die Nestel, füllt sich Speicher
und Fästel " . — „Wenn die Grasmücken fleißig singen, werde»
sie zeitigen Lenz uns bringen .

" — „Vau 'n im April schon die
Schwalben — gibt 's viel Futter , Korn und Kalb 'n". — „Bringt
der April viel Regen — so deutet das auf Erntesegen". — „Je
früher im April der Schlehdorn blüht — desto früher der Schnit¬
ter zur Ernte zieht" — aber man sagt auch : „Wenn der April
bläst rauh ins Horn , steht es gut mit Heu und Korn "

, oder
„Raster April — verspricht der Früchte viel , April windig und
trocken — macht alles Wachstum stocken "

. — „Donnert 's im April
— so hat der Reif ein Ziel".
i . » '

Die Hausgehilfin in der Lohnsteuer . Aufwendungen für
eine Hausgehilfin können bei einem Steuerpflichtigen unter be¬
stimmten Voraussetzungen dadurch berücksichtigt werden , daß
ihm eine Steuerermäßigung nach Paragraph 33 des Einkommen¬
steuergesetzes gewährt wird , dann nämlich, wenn in seinem
Haushalt mindestens drei minderjährige Kinder oder andere
minderjährige Angehörige leben, die das vierzehnte Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und für die ihm Kinderermäßigung
zustcht. Auch ein Steuerpflichtiger , der selbst oder dessen Ehe¬
frau das siebzigste Lebensjahr vollendet hat oder körperlich
hilflos ist, kann bei Beschäftigung einer Hausgehilfin diese
Steuerermäßigung bekommen. Wie ein neuer Erlaß des Reichs-
sinanzministers vom 21. März (Reichssteuerblatt vom 27 . März)
ausführt , kann auch bei Lohnsteuerpflichtigen mit Wirkung
vom 1 . Januar an ein steuerfreier Betrag auf der Steuerkart«
eingetragen werden . Er ist auf fünfzig Mark für jeden volle»
Kalendermonat zu bemessen , in dem die genannten Voraus¬
letzungen erfüllt find und die Hausgehilfin bei dem Steuer¬
pflichtigen beschäftigt ist. Der steuerfreie Betrag , der bei Lohn-
steuerpflichtigen für eine Hausgehilfin nach den bisherigen Von»

Das Oekeimni8 manchen ^riolZes
ist die LntsckIuLkrakt rur reckten ^eit. >Ver clie Zeinen äurck eine I^ebensversickerunZ
gesickert lveiL, v/irci LntsckeiciunZen treffen , lvie sie cier ^ u§enb!ick erfordert.

^eben8ver8ickerun§ Zibt ^ntäckeidunZZkraft Ki8 M8 koke Mer!

Frau macht Wäsche
haltbar?
Aber wodurch ? Ist das ein neues Patent?
Nein ! Aber diese Frau weiß , daß Wäsche um
so länger hält , je weniger sie gekocht, gerieben
und gewaschen wird . Darum sucht sie heute
jm Kriege den Schmutz mehr durch Einweichen
herauszubekommen als durch Waschen . Sie
weicht nicht nur länger , sondern auch gründ¬
licher ein als sonst.

Wenn aber das Einweichen auch noch so gründ¬
lich ist, der Schmutz ist dann wohl gelockert, ein

großer Teil davon aber hängt immer noch am
Gewebe . Soll man nun diesen losen Schmutz
in der Wäsche mit in den Waschkessel geben?
Nein ! Hier muß man etwas tun , was sehr
viele Hausfrauen vergessen . Die Wäsche muh
nach dem Einweichen gespült werden . So
wird der noch locker am Gewebe sitzende
Schmutz gründlich entfernt . Die Wäsche
kommt sauberer in den Waschkessel als sonst,
die Waschlauge hat weniger Arbeit und has
Waschpulver wird besser ausgenutzt.

Aber auch auf andere Weise können Sie die
Wirkung des Waschpulvers erhöhen . Unser
Leitungswasser enthält Kalk — mal mehr , mal
weniger . Kalk vernichtet Seife ! Bei hartem,
kalkhaltigem Wasser werden in einem mittel¬
großen Kessel bis zu dreiviertel Pfund Seife
unwirksam . Wenn Sie also Ihr Waschpulver
voll ausnutzen wollen , machen Sie das Wasser
vorher weich . Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einige Handvoll eines guten
Enthärtungsmittels im Kessel und läßt da»
Wasser bis zum nächsten Morgen stehen. S»
wirb es über Nacht wundervoll weich.
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Wttsten auf der Lohnsteuerkarte für 1942 eingetragen worden
Ht, ist zu streichen , wenn keine der Voraussetzungen gegeben ist,
L4« im Abschnitt 128 der Einkommeneuer-Richtlinien 1941 für
Lü Gewährung der Steuerermäßigung bezeichnet sind . Die
Finanzämter haben die schon erledigten Anträge auf Eintra¬
gung eines steuerfreien Betrags für eine Hausgehilfin auf der
Lohnsteuerkarte für 1942 daraufhin nachzuprüfen. Lohnsteuer-
Pflichtige, denen danach ein steuerfreier Betrag für eine Haus-
>««hilfin vom 1 . Januar 1942 an nicht mehr zusteht, sind zu
»eranlassen , die Lohnsteuerkarte zur Aenderung der Eintragung
De« Finazamt einzureichen.
, » «triebsanlage -Gnthaben und Warenbeschassungs-Guthabe «.
» «werbliche Unternehmer mit ordnungsmäßiger Buchführung
» »neu bis zum 10 . April erneut Betriebsanlage -Euthaben und
»Varenbeschaffungs-Euthaben bilden . Die Bildung solcher Eut-
» «bea ist eine Vorsorge für die Zelt nach dem Krieg . Die Unter-
l̂ mer legen die Mittel zurück , die sie nach Beendigung des
jKtteges für die Neuanschaffung oder Instandsetzung von Be-
jlrtebsanlagegütern und für die Auffüllung ihrer Warenlager
- raschen . Die Bildung von Petriebsanlage -Euthaben und Wa-
!« »beschaffungs-Guthaben geschieht durch Einzahlung des ent-
» nchenden Betrages beim Finanzamt unter dem Stichwort „Ve-
'
trlrbsanlage -Euthallen April 1942" oder „Warenbeschaffungs-
Gnchaben April 1942"

. Der letzte Tag , den Betrag beim Finanz¬
amt eiuzuzahle «, ist der 10 . April 1942 . _ ^

Vom Standesamt Altensteig . März 1942 . Geburten: Plapp
Eugen, Reg .-Oberinsp. in Stuttgart 1 Sohn : Eheschließungen:
Karl Frey , städt. Straßenwart und Gertrud Haller , Stütze. Sterbe¬
fälle: Michael Kalmbach, Schreinermeister, 76 2 . alt : Christiane
Iannasch , geb . Walz , Riemenmeisters-We ., 61 2 . alt : Rosa Maria
Löffler , Zugschaffners Tochter, 8 2 . alt.

»
Stuttgart . (Todesfall .) Am 31. März starb nach langem,

schwerem Leiden im Wilhelmspital 78jährig der weithin bekannte
Generalarzt a . D . Dr . Eugen Wendel . Er ist in Brackenheim
als Sohn des Stadtschultheißen geboren. Von 1882 bis 1888 stu¬

dierte er in Tübingen und München. Dann trat er als Assistenz¬
arzt in das 4 . Wiirtt . Infanterie -Regiment Nr . 122 ein . wurde
1890 Oberarzt im Feldartillerieregiment Nr . 13 und 1892 an
das Katharinenhospital in Stuttgart kommandiert . 1894 trat
er als Stabsarzt in den militärischen Dienst beim Stuttgarter
Grenadier -Regiment zurück. Regimentsarzt war er seit 1902
beim Dragoner -Regiment 26 ; 1913 wurde er Chefarzt des Ear-
nisonslazaretts in Ludwigsburg . Den Weltkrieg machte Dr . Wen¬
del in verantwortlicher ärztlicher Stellung mit . 1930 wurde er
leitender Arzt beim Hauptversorgungsamt.

Bietigheim a . E . (Auf der Lokomotve tödlich ver.
unglückt .) Auf eigenartige Weise kam Montag vormittag
ein Lokomotivheizer aus Kornwcstheim auf der Strecke Eroß-
sachsenheim —Bietigheim ums Leben. Beim Passieren der Bahn¬
überführung beim Friedhof Bietigheim stieg der Heizer auf den
vollbeladen

'
cn Tender , um den Feuerhaken zu holen . Dabei prallte

er mit dem Kopf an den Untcrrand der Brücke und war so¬
fort tot.

Ettlingen . (Ein K i n d v e r b r iih t .) Schweres Leid ist über
eine hiesige Familie gekommen . Während die Mutter kurz im
Zimmer weilte , machte sich das zweijährige Kind an der heißen
Kaffeekanne zu schaffen , die auf dem Wasserstein stand, und zog
sich derartige Verbrühungen zu , daß es bald nach seiner Einlie¬
ferung in das Karlsruher Kinderkrankenhaus starb.

Tannheim , Kr . Donaueschingen. (Aelterer Mann und
Kind ertrunken .) Nach anderthalbstiindigem Suchen wurde
der 53 Jahre alte Schreiner Thomas Scherzinger in der Breg
bei Hammcreisenbach ertrunken aufgefunden . Es dürfte ein Un¬
fall vorliegen . — Das dreijährige Töchterchen des Metzgermei¬
sters Anton Beck fiel beim Spielen in den Kanalisationsgrabe»
und wurde in den Wolfsgraben abgeschwemmt, wo es nach länge¬
rem Suchen als Leiche gefunden wurde.

Aus Bayern . (Elfjähriger Junge erschießt älte¬
re n B r u d e r .) Der 17 Jahre alte Sohn Heinrich des Wagner¬
meisters Ignaz Heinz in Moosburg war nach beendeter Lehrzeit
ins elterliche Haus zurückgekehrt mit der freudigen Nachricht.

daß er nun Bäckergeselle geworden sei . In der Familie herrscht,
darüber große Freude und man war eben dabei , den Kaffe,
zu richten. 2n der Zwischenzeit hatte der elfjährige Bruder Erich
- n einem Nebenzimmer eine Dienstpistole geholt und wollte si,
ieinem Bruder Heinrich zeigen. Dabei ging ein Schutz los unk
traf den älteren Bruder in die Schläfe. Der herbeigerufene A--4
tonnte nur noch den Tod des jungen Bäckergesell » K'ststellen.

Eine Fettrüarkenfälfchsrin
Stuttgart . Die 52 Jahre alte verheiratete Fanny V . aus Kor «» -

westheim wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen erschwer--
ter Urkundenfälschung und Uebertretung der Verbrauchsrege»!
lungsstrafordnung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Di«!
noch nicht vorbestrafte Angeklagte wurde trotz ihres beharrliche« !
Leugnens für schuldig befunden . Auf drei Fettmarken , auf di»
sie bereits die ihr zustehende Warenmenge erhalten hatte und di»
durch Stempelaufdruck entwertet worden waren , wurde von de»
Angeklagten die Stempelung herausradiert , um die Karten eich
zweitesmal verwenden zu können. Die Verkäuferin entdeckte j»j
doch die Fälschungen, obwohl die Angeklagte die Marken «ch
Oel beschmiert hatte , um so die Feststellung der von ihr vorge»
nommenen Rasuren zu verhindern . Auch drei schon entwerte Käse -!
marken auf den untersuchten Karten waren bereits in der glei¬
chen Weise vorbearbeitet , um gelegentlich ein zweitesmal War»!
darauf beziehen zu können.

Gestorben
Freudenstadt: Sophie Finkbeiner geb . Lieb , Alt-Dreikönig-
wirtin , 72 2.

Alpirsbach: Alfred Pfonn , 19 2.
Nagold: Robert Roller , 29 2.
Sulz: Peter Rühm , Alt- Rosenwirt.
Wildberg: 2akob Schächinger , 29 2.
Calw: Hermann Schmerle 24 2.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt. Preist . 3 gültt

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw AH« M

Mmiiche ml, zeitliche BeschrSukung in der
,Benutzung mn Personenkraftwagen

l
kelken bei !

Da eine groß? Anzahl von H iltern bewinkelter Kraftfahr¬
zeuge noch keine Anträge auf Ausstellung der ab 1 . April 1942
an ihren Fahrzeugen aizubringenden Bescheinigungen gestellt
haben, weise ich wiederholt auf meine Bekanntmachung vom
14 . März 1942 (veröffentlicht in Nr. 64 dieser Zeitung vom
17 . 3 . 1942) hin . Die Bescheinigungen stad für alle Arten
der Personenkraftwagen, also auch Behelfslteferwagen , Miet¬
wagen usw. erforderlich . Fahrzeughalter, welche am 1 . April
1942 nicht im Besitze der vorgeschriebenen Bescheinigung sind,
machen sich bei Weiterbeniitzung ihrer Fahrzeuge strafoar.

Die etngereichten Anträge werden vor Ausstellung der Be¬
scheinigung aus die Notwendigkeit und den Umfang der Wei-
lerbenutzung der Fahrzeugs eingeh md geprüft. Anträge kön¬
nen noch bis 7 . April 1942 gestellt werden.

Calw, den 31 . März 1942 . Der Laudrat.
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Ettmanusweiler, l . 4 . 42.
Unfaßbar und überaus

schmerzlich traf uns die Nach¬
richt, daß unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Schlecht,
Gefreiter in einer Panz -rjäger -Komp.
Inh . des E. K . II und Panzersturm-
abzeich n im Alter von 22 Jahren, am
18 . Dez . 1941 im Osten den Helden¬
tod fand.

In tiefem Schmerz:
Familie Schlecht mit Angehörigen.
Trauergottesdienst Ostersonntag14 Uhr

in Simmersfeld.

Hochdorf, 1 . April 1942.
Hart und schwer traf uns

die unfaßbare Nachricht , daß
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Hermann Seeger
Unteroffizierin einem Kampfgeschwader
Inh. des Kriegsoerdienstkreuzes II . Kl.
mit Schwertern im Alter von 26 Jahren
sein junges Leben für Führer , Volk
und Vaterland geben mußte.

In tiefer Trauer:
Johannes Seeger, Zimmermeister
mit Frau Christine Seeger , geb. Noth¬
acker und die 5 Geschwister.
Trauergottesdienst Ostersonntag 14 Uhr

Für
Schütze

Friedrich Wurster
ist am Ostersonntag 14 Uhr

Trauergottesdienst
in der Kirche in Simmersfeld.

Trauerkarten
Trauerbriefe

_ _ liefert rasch
und sauber die

Füße erhitzt, Bnchdrnckerei
überangesirengt, Lauk

brennend?

Stuttgart Berg-Alteliktelg
Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme, die wir bet unserem her¬
ben Sch merz und Verlust unseres einzi¬
gen, lieben, unvergeßlichen Sohnes
Karl Theurer , Gefreiter, erfahren
dursten , sowie für die tröstendenWorte
des Herrn Stadtpfacrers Simpfendör-
fer, sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.
LllWIg Seitz, Bäckerei , Stuttgart-Berg

mit Frau Sophie, geb. Theurer
Familie Marek, Altensteig ob . Stadt

mit allen Angehörigen.

Sa Hilst allen , die diel gehen und stehen
müssen, rasch Efasit -Fußpuder . Er lrocknel.
beseilig« übermäßige Schweißabsonderung,

Wechslet Blasen , Brennen , Wundlaufen.^
Hervorragend für Massage I Für
dle sonstigeFußpflege:

CfaflI .Fußbad,
-Sreme und -Tinklur
Sireu -Dose 7SPf.
Nachfüllbenlel 50 Pst

Biele Raucher

>4

i » Apotheken,Drogerien u. Fachgeschäften erhält !.

LtkllUlkW
Klein, mittel und groß
in violett und schwirz
sowiealle Stempel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlg -, Schreibwaren u . Bürobedars

nehmen zur Abwechslung,und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-Schnupfpulver . Diese wirkt erleichternd und belebend , besonders weil
.Rauchermitunter zu . Kopfweh und Benommenheit neige «.

Ui Enupfpulver ist cm reines Hellkräuter-Erzeugnis von der
berstellt

*"°
,
°uch den bekannt guten Klosterfrau -Melissengeist

Eie Klosterfrau -Schnupfpulver ln der nächsten Apotheke
I
°
an

°
a m?aÄÄ °nd

^ w>naldose zu 50 Pfg . (Inhalt ca. 5 Gramm ) , monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

5sm8 ' g ) , Zen 4. flpril 19-42

ksms sn?veN3Hiniis
rannsi-ri uv. 8o«a»>

Kirchliche Nachrichten
Gründonnerstaz V»8Uhcabd.
Abendmahl . Karfreitag */« 10
Uhr Predigt und Abendmahl.
Opf?r für Landeskirche. V»8 .U.
Passtonsandacht (auchf . Iugd .)

Samstag 8 U . P isstons md acht.
Melhodiftengemeinde

Karfreitag '/- w und 17 Uhr
Predigt : Osterfest V» 10 Uhr
Abendmahlsgottesdienst, 17 U.
Predigt ; Mittwoch 20 Uhr
Bibel - und Gebetstunde

ans « lii'osi 'Mivl
Irsukt msn vorteilhaft
in äem PgckZesckäkt

Niieinianmiins I.SIIS
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